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60 79 . S0⸗

ſpotten koͤnte / und jagte ihn ſambt
Weib und Kind ſelbſten in den Bet⸗

tel / deſſen hinderlaſſenes Hauß / ſamt

zugehoͤrigen Guͤttern er ſeinem gut⸗

willigen Wuͤrth dem Schweinhirten
und ſeinen Erben eigenthumlich uͤber⸗

gabe .
112 . Spes .

Daß Tugend und FrombkeitReich⸗
thumb genug ſeyen / wil ich mit mei⸗

ner Hiſtori beweiſen / die ich in einem

Gottſeligen Buch geleſen hab / und

jetzt erzehlen wil ; Alß die Statt Con⸗

ſtantinopel noch von Chriſtlichen Key⸗
ſern beherꝛſchet / und von lauter Chri⸗
ſten bewohnet wurde / lieſſe ein ſo
reicher /alß frommer Wittwer da⸗

ſelbſten ſeinem eintzigen / nach ſeinem
Gottſeligen Sinn wolerzogenen Sohn

zu ſich vor das Todtbeth kommen /
ſagende : Mein Sohn / wann du ein⸗

willigẽ wolteſt / ſo wolte ich ein Teſtamene

D vij machen⸗



( 80 .

machen / darinn ich Nh alß ein getre⸗

wer Vatter zuverſorzen bedacht bin :

der Hoffnung / gleich wie du mir alle

deine Lebzeit gehorſam geweſen biſt / al⸗

ſo werdeſt du auch ſolchem meinem leßz⸗

ten Willen nicht wiederſprechen / ob

dich gleich beduncken moͤchte⸗ ich han⸗

delte mit der Vermaͤchtnuß meiner

Verlaſſenſchafft wider die H Schrifft /

die da außtrucklich befihlt / wer eines

Vatters Erb ſeyn ſolle ? oder wider die

weltlichen Geſetze und Gewohnheit / oder

auch wol gar wider die natuͤrliche

Vatter⸗Lieb und Treu Der tugentli⸗

che gehorſamme Sohn antwortet / hertz⸗

liebſter Herꝛ Vatter / ewer zeitliches
Vermoͤgen iſt ewer : ich / ewer untruͤr⸗

diger Sohn bin auch ewer : und wolle

mich mein GOtt behüten / daß ich mich

demjenigen nicht wiederſetze / was idme

wegen deß einen und andern / woegen

ſeines Sohns und wegen ſeines hinder⸗

laſſenen Guts zuverordnen bellebt ; alß

der ich mich verſichert halte / daß mein

hertzgeliebter und hochgeehrter Herꝛ
Vat⸗



Vatter nichts anders thun und hand⸗
len wird / alß was er weiß / daß es Gott

angenehm und gefaͤllig / mir aber an

Leib und Seel nutzlich ſeyh: Der Vatter

erfrewte uch uͤber ſeines Sohns Ant⸗

wort / und ſagte / GOtt ſegne dich mein

Sohn ! Ich verordne dir zu einem Pfle⸗
ger und Vormuͤnder Chriſtum unſern
Heyland / demſelben befleiſſe dich zu⸗

dienen / und ihn mit einem tugentlichen
Leben zuverehren / ich hab vor dich ge⸗

betten / undwerde auch noch nicht auff⸗

hoͤren ihn vor dichzubitten / daß er dich
nach ſeinem allergnaͤdigſten Willen

regieren / leiten und fuͤhren wolle / du

darffſt auch an ſeinem Schutz und

Schirm / an ſeiner Huͤlff und

Gnad / und an ſeiner Vorſorg und goͤt⸗
lichen Segen gar nicht zweifſlen / ſo

lang du auff dem Weg der Tutzend und

Gottſeligkeit verharꝛen wirſt : vors erſte !

Zum andern were mein Will / ſo fern
du mit dareinconſentireſt / daßmeinVer⸗
laſſenſchafft gleich under die Armen

guß getheilt werde : zwar nicht allein

da⸗



darumb / dieweil die Werck der Barm⸗

hertzigkeit GOtt gefallen / und wir

dardurch uͤben was
an ſich ſelbſt ein

Goͤttliche Eigenſchafft iſt / ſondern

damit ich deſto f frölicher von hinnen

ſcheiden moͤge / wann ich bich nicht

mit ſo vielen Guͤttern beladen Zuſeyn
hinderlaſſe / alß welche deine Ju⸗ zent
villeicht ins VY

155975
bringen moͤch⸗

Ku Der S ohn bedaͤnckte ſich mit

weinenden Augen 12 die getrewe

vaͤtterliche Liebe und Vorſorg : theilet

alſobald ſeines Vatters Guͤtter under

die Beduͤrfftigen / und wurde nach
ſeines Vatters Hintritt ſelbſt ſo bedurf⸗
tig / daß er von den edlen Juͤnglin⸗
gen der Statt / die ehemahlen ſeine

beſte Cammerꝛahten geweſen / verlaſ⸗
ſen und verachtet wurde / welches er

aber mit Gedult uͤbertruge / ſeinem

Vormuͤnder deſto fleiſſiger dien ete / ind

auff ſeine Hülff und Verſoraung hof⸗
fete ; Eben damahls hatte Myrologus
umb ſeine einige Tochter / die ſchoͤn⸗
ſte dympidain gleich ſo viel Freyer / alß

eWann



wünſcheten / damit

conferirten dieſe beyd

2⁹
etwann die keuſche Penclope in Ab⸗

weſenheit ihres Manns gehabt : dann

er war eines groſſen Anſehens / dar⸗

neben reich / auffrichtig / fromm / von

jedermann gekkebt / und bey dem Key⸗

ſer in greſſen Gnaden / alſo daß er

die Wahl hatte /einen Tochtermann
auß den edelſten Juͤngtingen in Con⸗

ſtantinopel zuerkieſen waruͤber er dann

Offt mit ſe iner Gem Wlin⸗der tugent⸗

reichen Hapſa zu ſohe gieng / in

dem beyde das rei 75Alter ihrer Toch⸗

ter conſiderirten / und ſiechaaueüch gerd duirtß
ſie bey der Poſteritaͤt verewigt zu ſehen

il r groſſes Gut

nicht an fremboe Erben gelange / ob

8 gleich die Te chter lieber in ein

Cloſter begeben wolte ; Einsmahls

Eheleuth hier⸗
von auff ihrem Berh veil ſie eben

dieſes Anliegens wegen die gantze Nacht

hindurch nicht ſchlaffen konten / und

batten GOtt / daß er thre Toch ter mit ei⸗

nem fromen Eh egemaͤhl verſorgen wolte :

machtẽ auch nach gethanẽ Gebett dieſen
Schluß /



( 84 . )
Schluß und theten diß Geluͤbt ( doch mit

dieſer Proteſtation / daß ſie GOtt nicht
verſuchen / ſondern auff ſeine goͤttliche
Providentz ſich verlaſſend / ihr Ver⸗

ſprechen halten wolten / umb dardurch

ſich der Freyer zubefreyen / and allem

Unaluͤck/ das auß ſo vieler Mitbuhler

Eyfferſucht entſtehen moͤchte vorzukom⸗

men ) daß ſie / wann ſie morgen ihre
taͤzliche Gewohnheit nach mit ihrer
Tochter die Fruͤh⸗Meß beſuchten / dem

jenigen Juͤngling / auß denen die ihnen
an ihrem Herkommen gleich weren /
und neben ihnen vor allen andern am

ehiſten zur Kirchen kaͤine / ihre Tochter
vermaͤhlen woltẽ : So bald mun die liebe

Sonne durch ihre Stralen den Lufft
nur ein wenig am Morgen fruͤhe erleuch⸗
tet / alſo daß man darauß abnehmen koͤn⸗

te / daß ſie ſich ſelbſten im Aufzang am

Firmament bald ſehen laſſen wurde /
naͤherten ſich Vatter / Mutter und

Tochter der Kirchen / vor deren Thuͤr

ſie den edlen und frommen Juͤngling
Proximum deß verſtorbenen Modelti

Sohn /
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85. 0
Sobn / der alle ſeine Verlaſſenſchafft
den Armen vermacht / ſtehen ſehen / zu⸗

harꝛen / biß der Kirchenwaͤrter ſolche
oͤfnet / umb ſein Gebett und Andacht /
eh die Kirch ſo gar vom Volck erfuͤllet
wurde / deſto beſſer und eynbruͤnſtiger
zuverrichten : weder Myrologus noch
Hapl oder Lympida kandten ihn / ſahel
aber wol an der Kleydung / daß er einer

vom Adel war ; dann Proximus trug

reee

eese

n ſich / obwol nicht von koſtbarem Stoff /
U jedoch der Mode nach wie es damahls

bey den edlen Juͤnglingen ihr Stand
n und Herkommen erſordert : ſeine Ply⸗
r ſiognomia gefiele beyden Eheleuten im
eHerſten Anblick / darumb eroͤffneten ſie
ſt ihme auch deſto ehender / daß er vom

„ Himmel ihrer Tochter zum Ehegemahl
„ beſchert were / welches Gluͤck er auch
nnicht außſchlug / ſondern ſich ſo

Vgleich auff der Eltern Begehren und

dZumuhten mit deren Tochter verlobte ;
ir Ich mag und kan eben nicht alle Umb⸗

gſtaͤnd dieſer Hiſtori weitlaͤuffiger erzeh⸗
ti len / ſondern ſchlieſſe hierauß / daß Gott
7 die



99 36 . § 6

die Tugend und F§
rombk:it nicht 89

e 15

113 . Simpliciſſimus . un

uch nicht Urſach / de
ger zu erzehlen / A

und Was ſte he

verſtanden :

Hiſter i erſt ne

ſtvertreibung mit allen ih⸗

i
Umbſtaͤnden zu Pwier gebracht /

meiner Zei
1

N ind werde ſie villeicht der gantzen [8
05. durch den Edlen Truck gemnein ih

machen ; Es iſt aber ſo ein ſeltenes fie
Exempel / Dös 9

85 0 hat zu⸗ rie
N mahlen man ſiehet / daßGOtt die Ho

Seinige / die er hallich licke echen⸗ lat

der umb ihres Beſten willen mit Ar⸗ 1itmuht beleat / alß mit Reichthumber

ůberſchwaͤmmet: Wie dann Chriſtus

ſelbs
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